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vann man alle Zeit. Geſchichte der zuruck gelegten JahrHun
v derte, und der darinne geführten Kriege durchgehet, ſo wird

cher Krieg angefangen, wo dlele Beſchonigunas-

man kein Exempei autreffen, daß von demjenigen Theil, wel

Vorſchein arrommen. waren, als in dem kurzen Zeit-Raum, ſeither
dem es des Komus von e  Majeſt. gerallen, das unbewehrt

urplotzlich unter verſteuter Frenndſchafft, und dem allerverhaßteſten
und unbereitete Chur Furſtentpum Sachſen und incorporirte. Cande

Vorwand ein Religions-Schutzer zu ſeyn, an einem Tage, an ver
ſchiedenen Orten, und auf verſchiedene Weiſe mit Kriege zu uberzie
hen, um ſolches nach Regis Boruſſiæ ganz eigner Sprache, zu ecraſſi-
ren, blos und einzig alleine darum, weil man Konigl. Preuß. Stits
allzuwohl eingeſehen, daß wann man ſeiner ganz unbeſchrauckten
Ambnion gegenwartig und kunfftig Gnuge thun wolte, es aanz un
uganglich nothig wart, daß man vor allen Dingen, es geſchehe auch
unter was vor erdichteteni Vorwand es wolle, dieſes noch einzige,
vorderſte, machtige Teutſche Haus, jibern Hauffen werffen, mnd ſol
ches in die Uinftande ſetzen inuſſe, daß man ſodann mit pen Kayſerl.
Königl. auch wo wmoglich niit. den übrigen Teutſchen Staaten deſto
lekhter fer duch der Erſte und groſte Monarch in Europa wer
den, und a e übrige venachbarte vor ſich zitternd machen konnte.
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Es wurde auch unrecht ſeyn wenn ich i

P auf aben Gafſen l unr

4 enn S o Su
Wie und welchergeſtalt nun der erſte Schritt zu dieſer betrubten
Ausfuhrung geſchehen, liegt am Tage, und deſſen Abſcheullchkeit
iſt ſelbſt in des Unternehmers Augen ſo groß, daß man ſich auſſerſt
gemüßiget ſiehet, alle nur mogliche Schein-Grunde, auch nach ei—
ner ganz neuen und noch nie erhorten Vernunft-Lehre zum Vor—
ſchein zu bringen, um einer erzboſen Sache dennoch einen, wo
auch nicht gerechten, doch ſcheinbaren Anſtrich zu geben, und wo
auch nicht erleuchteten, doch blodſinnigen Menſchen, etwas vor—
zuſpieglen, welches doch vor der honnetien und geſitteten Welt
nimmer Farbe halten, noch in irgend ein Gemuthe, welches nicht
freventlich GOtt, die Natur, Geſetz und Erbarkeit ganz verlaug—
net hat, nicht den geringſten Eingangeinden kan.

Iæ
Es if mir bha er die Vult derer! Zeithero bey dieſem ſeht beiendern Boifalt zum Zorſcheitt gekbinmenen Konigl. Preuß. Schrif-

ten um ſo weniger beftemdlich vornerommen, je mehr ich aus lang—
wieriger Erfahruna habe duf! je unger cht

n e er die Handlungen,je mehr Muhe und Worte muſſen angekwei det

n eii gwerden, ſelbigenen Schein des Rechtks zu geben. Drs allerlingerechteſten S
walters Satze ſind auch ordenflich aum “langſten, und des gere
ſten und unſchuidigſten Sarhe gebraucht der wenigiten Worte
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n gegenwartigem Aufſatze alle dieſe ausgeflogene: Schriften nach deren Tituln wieder
hohlen wollte, da ohnedem.:iſolche in Berlin und Dreßden um: den
allergeringſten reis

1 „xru getragen, ja ſo gar,bey denen Brandenburgiſchen Zeitungen umſouſt init ausgegeben
werden.

lJ eee
grrvimnurn, und ich bey meiuer ſtilleu Lebens—drArt ſolche Kicht ohne tieffes Nachdentken geleſen; So habe ich

der Muhe Werth geachtet, vor der Hand, wenigſtens dieſe, etwas

genaue



reaat o Ahid 1
aenauer zu beleuchten, jemehr dieſe Schrifft beſonders an die
Durchl. Republie Wohlen gerichtet, welcher ich beſondere Vereh
rung, Liebe und Hochachtung ſchuldig bin, ich ſetze aber auch wohlbe
dachtig voraus, daß ich weder zu einiger dieſer Arbeit gedungen,
noch ſonſt, auſſer guter redlicher Meynung, darzu angefriſcht
worden. Es hat mir auch als einem ehrlichen und freyen Mann
das Betragen der Herren Sachſen gefallen, daß man bis hieher,
mit Beantwortung dieſer in der That argerlichen Schrifft, auſſer
was von Reichs-Eomitial wegen geſchehen muſfen, ſich nicht ab
gegeben, ſagdern es vorneinlich dem anheim geſtellt, welcher alles
richtet, ſich ubrigens darauf verlaſſende, dan unpartheyiſche, ein—
ſichtliche auch das wahre Ratur- und Volcker-Recht liebende und
verſtandige Gemuther ohnehin den Grund oder Ungrund der Sa—
che ſelbſt einſehen, und die Alachiavelliſtiſchen Kunſt- Griffe mit
Handen greifftn würden:?

buhnn n gennancuntertenden etragen ſe o den kunden voraus geſetzt,
welche ſo gar vie allerunglaublichſte von eiuer Zuſammenverſchwo
rung der guergefahrlichſten Abſſchten der Hofe zu Wien und zu

reßhd w d
33

Der iv er. en Kdnig von Prruſſeil uberzeugen muſten. Ver
inuthlith td mat eni däs Aemoire raiſonte vornehmlich dar
uniter verſtehen/ es iſt alich nicht vhne, daß ſolches und die darinne
beygebrachte extrahirte Schreiben bey verſchtedenen, welche entwe
der. überhaupt gewohnt leicht zu glauben, oder aus einem blin—
den Eiferalle Preutziſche Vorgeben vor wahr anzunehmen, ziem
lich aufgefallen, dergeſtalt, daß ſie auch davor gehalten, daß das
audiarut alrera pars, darbey aar nicht einmal nothig ſey? ich
frage aber einen unpartheyiſchen Leſer, ob es raiſonnable „recht
und billig, daß ich desjenigen Anziehrn, welcher aus Uberwucht
auch das allerunwahreſte mit 150. oder'n60. tauſend Mann glaub
lich machen konnte, gleich vor unumſtoßlich wahr halten ron
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r e ÊÊtteyjerrrer uuv cuvbllſihbeliebe doch ein unparthehiſcher Leſer dieſer Memoire ſelbſt genau
21t erinaaen Mmad innnia A

n  e—und Bergewaltigungen rachen wollen, wann ker Foruſſiæ NB.
friedbruchig werden  ſollte. Dieſes letztere hat alſo Adiglich von
dem Wollen und Nichtwollen Regis Boruſſiæ abgehangen. So
lange Er alſo mit Seinen Acquiſitionen zufrieden eyn wollen, und
auch andern das Jhre zu lafſgn:entſchloſſen geblieben ware, hatte
weder Dder Wiener noch Dreßdner Hof animum gehabt, Jhn we
dor 211. helo diaen und 211 li

unrecht geweſen? oder ver n
barte unmer geruhig bleiden und nu

von ihren Landern ahzwacke? vyy eorrerr

t lrtaber auch, daß auf deu Fall des Fru

geſtatt convenirt hatten wae Ze

1Wανttun geriugſten an der ngerechtigkeit des K. v. dr. Züaffen zweifle.
Jedoch! da die vorangezoc ene und hier zu erwagende Schrifft an
die Sennlilie Malſon a να .A.
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enn o Secti 4de durchgehen, und da ich nun ebenfalls als ein rechtſchaffener Mit-
Burger dieier Durchl. Republic. mit aufgefordert worden, ſo ver—
neine ich billia gleich den erſten Satz, als ob die zwiſchen des Ko
nigs von; Poiſlen Majeſtat, als Churfurſten von Sacl ſen und zwi
ſchen dem Konig von Preußen entſtandenen Mißhelligkeiten die Kro
ne Pohlen im geringſten nichts anqiengen, oder daß die Republic ei
ne Ungerechtigkeit begehen, und ſich ſelbſten den gefahrlichſten Fol-
gen ausſetzen wurde, wenn ſolche ſich darein miſche:.

So weit iſt es wahr, das Konigreich Pohlen kan und wird
beſtehen, wann der Name Sachſen auch nicht einmal bekannt,
oder auch von einem andern Reichs-Furſten, welcher. weder ein
Nachbar von Pohlen, noch ſonſt mit Pohlen die! geringſte Con-
nexion hatte, regieret wurde. Wann man aber deun Caſum ſo
nimmt, wie ſolcher würcklich iſt, daß die Durchl. Republic vor giut
angeſehen, aus dem Durchl  Hauſe Sachſen Konige ſich zu wahr
len, und. dieſernahſo Jar nichtgleichgultig. eyn. kan, daß ein noch
machtigerer Nachvar: das Chur urſtenthum: Sachſen: ausſau
ge, verwuſte, den rechtmaßigen: weſitzer um atles bringe, und
deſſen Lande, nach dem kavorit Ausdruck, eccrailire: ſo mochte dte
ſer ſo hardie angebrachte Satz wohl wenig Einaung finden, oder
man muſte von der Republic ſo gar ni:drig dencken, als ob ſelbige,
wie man ſich auch ſelbſt zu ſagen nicht geſcheuet, ſich vor Keg. bör.
ſchlechterdngs zu furchten, eiufolglich aus groſſer Angſt das ju
ſtum, æquum honeſtum zu verlaugnen Urſache habe. Welches
alles aber ein redlicher Mit-Burger der Republic Pohlen nimmer
eingeſtehen kan noch wird. Denn auch noch dato glauben. wir
nicht, daß Kex Boruſſiæ Kraffte aenug haben ſollte, die ſo edle

Wohln. Nation, welche je nnd allczeit Leib und Leben, Gut und
Slut vor die Ehre nnd das Wehlienn ihrer Konige aufaeopfert,
zu Sclaren ſeiner Landesverderblichen herrſchſuchtigen Abſichten,
oder theils durch glatte, theiuls durch bedrohliche Worte ſoörglos
oder furchtſam zu machen;: Viennehr muß und witd dieſe Durchl.
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t en  o S tRepublic, nach der erleuchteten tiefen Einficht, welche ihr niemand
in der Welt abſprechen kan noch wird, an das bekaunte Sprich-
wort um ſo mehr grdencten: daß miu ſelbſt zuni Loſchen am erſten
Anſtalt machen muſſe, wann des Nachbarn Haus brenne.

Es iſt racti und noch lange nicht erwieſen, ob des Konige von
Pohlen Majeſt. uber des Konigs von Preuſſen Lande einen Taei
lungs-Jractae treffen wollen, wohl abirr iſt das wahr, und liegt
der gantzen Welt vor Augen, daß K. Bor. von je her dahin getrach
tet, Chur-Sachſen auf alle Weiſe zu bedrangen, zu vergewalti
gen, zu ſchwachen und endlich gar zu eerli ren, dis alles braucht
weiter kein Zeugniß. Ob aber nun ein ESuchſ. bic nier Müruſtte
ſo viel Macht und Krafft haben konne, Peuſſens Untergang zu
zubereiten, und Berſchworungen wider ihn auzurichten, welcher

Ausdruck uberhaupt inir gar zu niedrig vorgekommen, uberlaſfe
ich beſſerer Einſicht, wenn ich aber auch ſelbſt von, Geburt ein
Brandenburger ware, und wüſte, daß mein Herr mehr als 150oooo.
ar A

or  gurryjye wornnPohlen Maj. ganj allein zu. thun haben will; denn ſalchergeſtalt
J ran er enit dem, welcher unberrattt: gewegrm, nnd derjenigen Macht

tuit weleher er ihnuberfallen, kamn den apten Theiul entgrgen ſtellen
konneu, gar leicht frrtig werden, man: weiß auch, daß da Kex herut
ſiæ ſtiunen. Endzweck auf ſo leichte: Art erhalten, und gantz Sacht

tuan ſen in der Haſt ganz verwuſtet hat, er nun der allererbothigſte iſt,
yet a i. (ον  QAA 4ο 44 A- A44

24 Wanů ich auch nicht ſelbſt, bey dermahligen Zeit-Lalufftem,

Aunn

von allem, was bis hieher in Sachſen vorgegangen, ein Auaeu

rry gtynoch uitt ſo. aberglaubig ſtyn, inn pou den ſetöſt geruhinten
Maßigunaen und Schonung der ChutSachſ Staaten mich 7f-
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eongg o At
ſter und Schneider, den erkaufften Zeitungs-Schreibern mehr
glauben wolte, als der aeſunden Vernunft gemaß ware, ſo aber
vabe ich die zeitherige Gachſiſche Grund-Verwuſtung leider mit
Augen angeſehen, und ich ſchame mich als honete homme ſolche
anher zu ſetzen, da doch ohnedem glaublich, daß ſolche vor der

ehrbaren Welt niemalen unbekannt bleiben werde. Das aber
ſcheue ich mich nicht, vor GOtt uund der redlichen Welt zu be
rennen, daß auch ſowohl retpectu des hohen Konigl. Hauſes, als
auch des ganzen Landes, nicht einmahl der Schatten der gering—
ſten Maßigung zu ſpuhren, ja die Kuinen gehen ſo weit, daß
man auch der Piarum Cauſarum und der Einkunffte der Armen
Wayſen- und Zucht-Hauſer ſich bemachtiget, und alſo ſeine un
bandige Rache die allerelendeſten Creaturen empfinden laſſet, und
ſolche zu GOtt ſchreyend machet, nicht zugedencken, daß das Ko—
nigl. Haus und ſamtliche Konigl. Diener bis hieher noch nicht ei—
nen veller zum Unrerpalt erhalten haben, ob maun gleich in offent
lichen Konigl. Preichiſcen Schrifften der Wahrheit ſchnurſtracks
entgegen vorgegeben, die Königin Majeſtat bekomme an Gelde,
ſo viel als Selbe verlange. Jſt aber der honetten Welt wurcklich
daran gelegen, die Wahrheit zu wiſſen, ſo, wie Rex Boruſſliæ ſel—
bige ſeibſt wurde eingeſtehen muſſen, ſo haben der Konigin Majeſt.
und der geſamte Kontgl. Hof, von Zeit des Einfalls in Sachſen“,
nicht einen Heller menr als 7500. Rthlr. ſo gleich Anfangs in de
nen Caſſen zurucke gelaſſen worden, von ihren Landes- Einkunfften
erhalten oder genoſfen.

Uebrigens iſt es ganz glanblich, daß Kex Bor. nunmehto ſich
nicht werde beyfallen laſſen, etwas von denen Chur-Sachſ. Lan

den zu erobern, es ware ſo Unglücks genug vor Sachſen, waun
ts Regi Boruſſi vor genoſſen hinaus aehen ſollte, daß er das gan
ze Zeug: Haus, woran ein paar ioo rgahr geſammlet worden, rein

2

des Einkunffte ſich bemachtiget, durch unerſchwingliche Ausſchrei
ausſpolirt, andere Konigl. Vorratyhe weggenommen, aller Lan

B benBis wann? dal hatte der Herr Autor doch die begierige Welt auch belehren ſollell.



ben alle Unterthanen erſchopft, und wie ſeine Omfßciers ſelbſt offen
herzig auch theils mitleidig bekennen, alles ſo einleitet, daß Sach
ſen auf Kind und Kindes-Kind ruinirt ſeyn ſoll. Da auch dieſtr
unſelige Vorſatz ſchon groſten theils verrichtet, ſo ſolte man nun

faſt glauben, daß die Wiedereinraumung derer in Todt ruinirten
und vollig ausgeſaugten Provinzen ziemlich nahe ſeyn muſte. Jch

acceptire feyerlich, daß man der Durchl. Republic Pohlen ſo viel
Erleuchtheit zuſchreibt. Sie iſt es auch in der That, und Kex Bor.
wird je und alezeit Urſache haben, ihr dergleichen Zeugniß zu er
theilen, zuunahl wenn es Zeit ſeyn wird, auch vorjetzo regierende

Konigl. Majeſt. und Dero hohes Konigl. Haus, Ehre und lnter-
eiſe werckthatig an Tag zu legen. Mamn verſtehet zwar wohl, was
man mit Vermengung des Konigs und des Chur- Furſten ſagen
wolle, dieſe Schul-KVittinction wird aber dermahlen unſtatthaft
angebracht ſeyn.

Die Republit nauß allerbings un dem allzuharten nnd übertrie
benen Begeaniß ihres Allerdurchl. und recht zartltch geliebteſten Kö
nigs Antheil nehnien. Eine fteye Republic licbt auch die freyen und
ungehinderten Ausubungen der »ugenden und der daraus erwach
ienden ichten, vas iſt der Grizure Sattz urrſerer Frehheit; utis und

—ut

te der Vornchuiſte iſt, zu ſchutzen, und ihm das Seiniae zu erhal
jedermani Guts zu thun, uns und die Umern, darvon der Geſalb

ten So lange auch meine Bruder bey dieſer edeln Denckungs
Art bleiben werden, ſo lange witd ſich auch die Durchl. Republic,
aller jedermann bekannten Brandenb. Spotterey ohngeachtet, bey
ihrem hohen Anſehen, Ruhe und Freyhcit erhalten, und wir wer
den allezeit beſſer thun, wann wir uns ſelbſt rathen, als uns von
andern nach ihrem intereſle rathen laſſen, denn Gottlob unſere
Durchl Republic ſtehet nicht in ſolcher Minderjahrigkeit, daß
Sie dergleichen Aurath bedurffe.

Sie wird alſo aurh von ſelbſt ſo weiſe ſehn und ſich nicht in21

alle Streitigkeiten auswartiger Konige mengen, noch an irgend

tini



11

einigen kact fremder Miuiſter  Autheil hen ſch b
18 ne me, t aga cer auch

E

würcklich nieht ſcheuen, Ahres geliebten Konigs bedurffenden Falls,
nachdrucklich  Sich augnnehinen, ohne deshalber ſelbſt unglucklich
zu: werden ſichtzu befahrrner Das bey dieſer Gelegenheit hochſt
unſtutthafft angebrachte Erempel zeigt zugleich die Bloſſe eines bit
tern und vergailten Gemutho, und wird gewiß die Durchl. Re—
public am wenigſteu reitzen, Regis Boruſſiæ ſentiment ſich zu conſir-
mirkn!  Das Audencken des hochſtſeligen und glorreichſten Konigs
Auguſti wibd gewiß,iſotauge die Kront Pohlen beſtehet, auch bey
nus un Seegen bleiben, und es wird ſich erſt in der Folge der Zeit
zeigen, welcher von?den: Sterblichen weniger oder mehr wahrhaff
tige ruhmwürdige Thaten:tzů ſeinem unvergeßlichen guten Nach—
klange nach ſich grlaſfein

 Dih aler auch hn dieen vffeutinen Schtifft dieles hochſfet—

gen Konigs tn Daro Grufft nicht geſchonet worden, iſt darun um
ſor weniger gu veribentera da  in Brundenburgiſchen offentlichen
OGeſthicut? Buchernunmu iſo gar eeiur Sthen getragen, den Erſten
Pr. Konig lacherlich aufzufuhren, und eine Mutrer dieſes Konigl.
Hauſes zu einer Gifftmiſcherin zu machen. Wemn ſolte es alſo be
fumdſeh vorkolnmen tonnen, daß mau alſo auch in dieſem Punct
ſein rachgieriaes anuth gegen das hohe Konigl. ChurHaus Sach
ſtun nicht verlüergen tonnen
chith beucht car uberhaut datz et tn dieſer ganzen SchriftJ

hin und wieder au rechten guten  geſunden VernunfftSchluſſen
mangle, und darunter rechne ich biclig auch, daß die Verbindun—
gen mit der Republik Pohlen und einem Konig von Preuſſen
wit.genauer; vaturicchnr und driuerhaffter waren, als awiſchen ei
nemronig von Pohlen und der Nepublic. Es iſt nichts gewiſſer
ſe unwuhr, als daß die Republic: nothig hatte von einem Konig
von Preuſſen erhalten zu: werdrn noch daß, wenn das Haus
Preuſſen und Brandenburg:. unterglrnge, die Republic Pohlen

B 2 den



en  tαdennoch nicht aufrecht beſtehen wurde, das aber würde das aller
unſchuldigſte Kind begreiffen konnen, daß wenn es blos und ohn
gehindert dein herrſchſuchtigen Hänſe Preuſſen und Brandtnburg
rrey ſtehen ſolte, Sachſen und Bohmen ubern Hauffen zu werffen,
es auch ſo dann was ganz leichtes ſehn wurde, die Krone Pohlen
zu ſchwachen, und auch dieſe zu vergewaltigen.

Die Krone Pohlen hat nunmehro von det. Ster Seite von ſkri
ner Potenz etwas zu berurchten, mit. Rußland kan und wird die
Republic es niemahlen verderben. Die Turckiſche Pforte dient der
ganzen Chriſtenheit in Ausubnug Treut und. Glaubens zum Exr—.
empel, und der Kayſerl. Konigl.: Hofiwerd allezeit, ſo lange. die
Welt noch ſtehet, Freund von der wrone Pohlen, nientahis abtr
Feind ſeyn, es bleibt alio niemand Pohlen gefahrlich als die zu groß
gewordene Macht. des Hauſes Brafdtenburg, un deſſen allzuleich
ter Sinn, ſeine Benachbarte qunz unverſenens mit Krieg zu uber
ziehen. Hier werden meine Bruder am beſten wiſſtn, was vor wei
ſe Maaßreaulu zu ergreiffen,/ inid wie. weit, jaund allezeit, aintnt
verſtellten Freund zu gtrauen ſeh  nniutun ni ete

„ch erſchrack, tã ud indi  ſin.v—Dolhneeeenungtun las: dim nuchdieſen Grund Satzen das Haus van irrg ·von je her ſein Bee

tragen gegen die Krone Pehlen eingerichtet, hutte. Duas von der
Republie abgeriſſene Theil von Preuſſen, und die ſo lange Jahre
fortgewahrte Cabaien mit Elbingen ubern rilerzeingen. mich ſolgleich
von der Aufrichtigkeit dieſes Satzes nnd deſſen offentlichen Brkannta
niſſes.

J J 24 12

l
1Wan kan aber auch nur glaubtn dathteh nuſern. vortretlue

chen und mit aller menſthlichen  Weirheit mmusgeruſteten. Senaton

ren alle dieſe Andencken ganz urwergeßlich ſind. Es kan dem
Verfaſſer dieſer Schriflt nninoglich ein/ rechter Ernſt geweſeu ſenn,
wenn tr vorgibt, Pr. habe allezeit iuen wuhren Abſaheu gehabt,

ſich



cu ο Jfich der Widerwartigkeiten der Repupublic zu ſeinen Vortheilen zu
bedienen. Kan man ihm denn nicht noch in dem Land-Bothen
Saal zu Warſchau den Ort zeigen, da einer unſerer redlichen
Bruder die Silberlinge von ſich warff, welche Er, uns und die
Republic zu verrathen, von Reg. bor. 1744. baar empfangen hat
te. Was ſind es vor reizende Vorſchlage geweſen, welche dem
Hauſe Brandenburg zum Nachtheil der Krone angebothen, von
ſolchem aber ausgeſchlagen worden? GOtt verhütte, daß derje—
nige Zeit-Punckt niemahlen eintreten moge, da Rex Borulſiæ Zeit
und Raum yhabe, uns ſolche kanntlicher zu machen. GOTT re
giere auch unſere Vater und Bruder, daß ſie ſich nimmer mit
dergleichen SirenenStimmen magen einwiegen laſſen. Die Ge
fahr iſt ſchon groß genug, wann ein Machtiger leiſe redet, und
wer vor der Zeit ſich entſchuldiget „lagt ſich ſelbſt an. Wäs
will man nun in dieſer hier,rzeenurten Sevrifft anders ſageün, aals?
ich befürchte, daßz die Republic Pohlen ſowohl, als audere Poß.
tenzen  inſtchen: mocter doßt alle uiciun dermahliges Betrggen;
den mſfturz verſchiedener Aanden und dienetinnahlige. Monat
chie des wauſes Preufſen und Brandenburg zum  eorunjde habe z
ich befurchte, datz wann man qauen in Pohlen dieſe Abncht einſez—
hen,ſoite, dieſe Durchl. und an ſich wurcklich inachtige Republic.
eben ſo gut als Rutzlund das rauhe heraus kehren. ,und durch
werelkhatige Dulfleiſtnug ihrem Konig beyſtehen mochta? JWeil
nun abtr dieiegrulles/ ar grtragtn anir in Ane zu, ſchiyer wirden
mochte, ſo mun ich derſacht guvorreiunten;  und ſo wohl durch,
Schmeicheln. ale Drohen dicſe Republ c dahin vermogen, dau,
ſie ſich ·ganz ſtille darheh verbalte, auch nicht geſtatte, daß dag
Ruhiſche. HulfaEorps durch Pohlen narchiren durffe. Man be
ziehet neh deshalber auß den Qelaulſchen Tractr. abereman zei
ge. doch wel, die Mepublie. darinnen ſich verbind ich genſacht.
trantitumntinoxuum den Kayferl. Rufſchen Bolckern zu verwerrtu
oder daß die Vtcpublic; darinnen renuncürt hatte, bedurnenden
FJalig: auch ihrem. Konig nicht; beyzuſtehen Zugeſchweigenn
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daß uberhaupt dieſer vom Reg. Bor. dermahlen inkentirte Kbien
von einer ſolchen ſeltenen und unerhorten Beſchaffenheib; daß noch
in der Welt bey keinem Tractat auf einen dergleichen: hnlichen Ca-
ſum hat koönnen gedacht werden, indem das Principium noch nie
mahlen bekannt worden: daß weil uber kurz oder lang dieſer
mein Nachbar in die Umſtande geſetzt werden könne, mir in mei
nen Abſichten hinderlich, ja ſo gar gefahrlich zu ſeyn; ſo bin ich
berechtiget, ihn unverſehens, clandeſtine, und unter verſtelltem
Vorwand des Religion-Schutzes zu meiner Sicherheit zu uber
fallen, Artillerie, Armée, Vermogen, Haabſeligkeit, junge Mann-
ſchafft und alles was mir anſtehet, wegzunehmen, umd wenn ich
ihn rein gemacht, und ſeinen Staat zerruttet, ihm das leere Neſt
wieder einzuraumen. Geſent nun. aber, es ware dieſer ganz neue
Satz  auch ganz richtig, ſe ntüſte ſolcher auch nun gegen Reg. Bor.
ſtatt haben, und da konnen alle Potenzen zuſamimen thun, und zur
ihrer eigenen Sicherheit auch gegen die Brandeub. alte und neue
Lande even ſo verfahren. Es iſt unerweislich meine Bruder, daß
jeilnahlen geſchweige ſeither ein paar hundert Jahren das  Kunhſerl.

Q

Konigl. Daus nach Unterdtuckung unſerer  Zuenheit, ja  aad iach
der Aequintion unſerer Krole und nnde geſtrebet hathe. wsiiſt ei
ne bloſe  Evſeunng:, uvtun: matiuns jetzo vorſplegein will, als
konute derKayſert. Konigl. Hof die Meynung: hegen, gleichwte
aus den Uugartſchen und Bohmiſehen Wahli Reichen alſozaueh:
aue Pohlen ein ErbKonigrotch mathen an wollin.  Laſſet uns
an quen dergleichen Berhetzungenteinen Ehrit nehmen, ſonderu
nach unſeter eigenen Freyheit in Aueubung obangeflihrten Tugen
ven und VerbindungsPflichten haudelu, in ſo weit ſolche· wurck
lich unſern Wohlſtand befordern, die Ehre des Konigs handhaben,
und uns wlder alle uberhand nehmende Uebermacht ſicher iſtellen.
Mir kommt es voraus zu verkleinerlich und zu nachthailig vor/
wenn man uns zu ſehr drohet. Wir wollen alle unſere hohe Nach
barn in Ehren halten, uns aber jedoch über Gebuhr nicht vor
ihnen furchten „ein jeder an ſich hat ſeine beſondere Groſſe wenn man

Zui J

aber



eia o t 15aber doch das Kayſerl. Rußiſch. Kayſerl. Oeſter. und das Konigl.
Pohl. Reich gegen das Konigreich Preuſſen und darzu gehorige
Chur-Erb- und andere Lande in Vergleichung ſtellt, ſo iſt alles die
ſes doch nur ein Punckt, gegen eine gauze Linie.

Deme ohngeachtet verdient doo das Konigl. Chur -Haus
Brandenburg, daß wir es zu einem beſondern Augenimerck ſtellen,
weil es uns das allergefahrlichſte, auch beſonders anjetzo am ge
fahrlirbſten ſeyn durffte und konnte, da es das ſonſt glckſelige Sach
ſen dergeſtalt zu ecr. ſliren geſucht, daß wenn GOtt den oder jenen
Vorfall ſchicken ſolte, wir mit doppelter Betrubuiß an deſſen Um
ſturz aedencken wurden. Solte es ihme nun auch ferner gelingen,
das Kanerl Konial. Haus halb oder ganz ubern Hauffen zu werf—
fen, ſo bedenckt ſelbſt meine Brüder, ob  Kex For. uns nicht die
Feſſet anl gen wurde und tönnte, vor welchen wir in der offt an
gezogenen ausgeflogenen Schrifft blos verſtellter Weiſe gewarnet
werden. Jch berkenne endlich, daß die Schrifft: Betrachtung
uber die gegenwartitze Zeitlauffte, mir noch nicht zu Handen
gekommen, raſſt muß ich aber nach der ſehr hitzigen Art derer Vor—
ruckungen muthmaſſen, daß viel Wahrheiten darinnen enthalten
ſeyn muſſen, denn man ſchuttelt ſich nur ſo dann am meiſten, wenn
man recht getroffen wird. Weil aber doch nichts naturlicher, als
daß vernunftige Menſchen, wenn ſie anders von dem Lichte der Na
tur und des Geſetzes ſich nicht ganz entfernt haben, nichts liebers
als den Frieden wunſchen; Alſo wunſche auch ich, daß alle Lander,
welche dermahlen bereits mit Kriege befangen, oder annoch aus
Moth und Klugheit darein verwickelt werden mochten, die Suſ—
figkeit eines vernunftigen, redlichen uund dauerhafften Friedens
bald ſchmecken und genieſſen mogen. Jmmittelſt ſtarcke und erhal
te der Alerhochſte unſernaillerg. adigſten Konig, Konigin und dae

ganze hohe Konigl. Haus, er laſſe auch die Rathſchlage
unſers vortrefflichen Senats geſeguet

ſeyn.

S
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